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Zwanglos nach Bedarf - Eine Ergänzung zum "Or. Ey"-Handbuch

Lamu

Verschiedenartige Zahlentypen

In meinem Besitz befinden sich zwei Briefe
mit Aufgabestempel vom 12. 11. 1890 und
24. 11. 1890. bei denen die Monotszahlen

her nur in der Monatszahl ,,11" des Jahres
1890 finden, sämtliche andere in meinem
Besitzoderdurch meine Hände gegangene

,,11" zwei verschiedene Zahlentypen auf-
weisen. Wie aus den Abbildungen ersicht-
lich ist, zeigen jeweils die vordere 1 eine
große, schlanke 1 mit Anstrich, die sogen.
"BerlinerType",während die hintere Zahl
aus der sonst ausschließlich im Lamu-
stempel verwandten, eigenartig breiten.
später mit "Lamu-Form" bezeichneten
Type besteht.
Diesen Typen-Unterschied konnte ich bis-

Stempelabdrücke weisen bei Vorkommen
der Zahl ,,1" im Tages- undMonatsdatum
die Lamu-Form auf.
Ich suche eine Erklärung dafür, wie diese
zweite Typenform nach Lamu und damit
in den Stempel gelangt ist. Die von Friede-
mann in seinen Berichten auf Seite 2579
angegebene Erklärung für Zahlentypen-
Unterschiede bei Stempeln verschiedener
deutscher Kolonien kann hier nicht zu-
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treffen, weil diese alle zeitlich crst spöter
in Frage kommen. M. E. ist es auffällig,
daß die ßerlincr Type bei der einzigen
Möglichkeit vorkommt, dreimal die Zif-
Icr ,,1" in der Tages- und Monotsangabc
verwenden zu müssen, denn vom 1:I"öff"
nungsmonat der Postanstolt Lornu Novem"
ber 1888 sind keine Belegstücke hekonnt.
und vom Novembel" 1889 ist in der muß-
geblichen Literntor bisher kein Src.npct-
doiurn gemeldet. Urnqckchrl ist (luch wiih,
rcnd des ganzen ßcstchcns dCI' 1'0,11111'

stalt kein Stempelclatum mit der 'I ciqcs-
zahl ,,11" und Monalszahl "I" (11.1.) ;'l"
kannt.
Fest steht, doß die trsCltlZClhlcnt)·pc ,,1'
Berliner Form der Postonstalt l nde des
Johrcs 1890 zur Vel"füglln~J stund. wobc
ich hinzufügen möchte, doß es sich l-ci bei-
den Belegstücken um cinwondircic Be"
dorfsbricfc handelt. Sollte nun diese Tat"
sache mit folgender anderer Beohachtung
in unmittclborcrn Zusornmcnhonq stehen)
Die Ende Januar 1890 (posttag 28. 1. 90)
aufgegebenen E-Bricfe Nr. 111 und 112
sind, wie Abbildung zeigt, bcidc nicht mit
dem Poststempel entwertet. An dieser Stelle
muß ich die Aufstellung der Posunqc von
Herrn Gerrnonn in dem ßcricht NI". 3,
Seite 48 berichtigen, der beide t.No. dem
Posttag crn 23.2.90 zuschreibt: E-Brief
NI". 111 ist mit einem Tintenkreuz cnlwcr-
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tet und zeigt rückseitig als Berliner An-
kunftsstempel den Ringstempel 23.11.12.
und der E-Brief Nr. 112, gerichtet an das
Handelshaus Hansing & Co. in Zorizibor.
Ist mit dem englischen Poststempel "Zan-
zibar, JA. 28.90." entwertet. Bei diesem
lclztcrcn bestände die Möglichkeit, daß
der ßricf VOI" dem fölligen Posttag mit
einer Dhau oder sonstigen günstigen Ge-
.cqcnheit noch Zanzibar befördert wor-
den isl, doch halle ich dies nicht für wahr-
schcmhr h, weil mir solche ßriefe bekonnt
sirid, die aber mil indischen Marken frei-
~)el11uchl und so der englischen Posl in
ZWL'ic'ar übcrqcbcn worden sind. Also
sieht es rn. E. einwendfrei fest, daß der
Poststempel Lcrnu in dieser Zeit nicht zur
Vel-fC'Cjlll1Cj stand und ist zu vermuten, daß
der-selbe schadhaft wor. Diese Annahme
Ist ouch eine Erk kirunq für den Satz Frie-
demanns in seiner gl"oßen Lamu-Abhand-
lung ouf Seite 2667: R.BriefNo.112
sind die MOI"ken ous unbekonnten Grün-
den unentwertet gebl ieben ... ". Sollte diese
Annohme I"ichtig sein, so kann eine Wie-
derinstandsetzung des Stempels in der
Heimot nicht erfolgt sein, denn der Ausfoll
konn noch den vorkommenden Stempel-
daten nUI" von frühestens 26. Januar bis
etwa Mitte Februar 1890 bestanden hoben.
Es ist anzunehmen, daß der Schaden on
Ort und Stelle von einem Inder, die be-
kanntlich im Stempelschneiden sehr ge-
schickt sind, wieder behoben wurde. Mög-
lich wrire ober, daß in irqendwelchem Zu-
sammenhang mit dem Ausfall eine Ersatz-
Zahlentype ,,1" von der 0 P D. Hamburg,
der die Postanstalt Lcrnu unterstellt war,
beschafft worden ist.

ZUI' Auf k ldrunq dieser FI"age holte Ich es
fÜI" nötig festzustellen:

1. Sind weitere Stücke mit Verwendung
der Ziffel"ntype ,,1 ". ßerliner Form, be-
kannt)

2. Sind Entwerturiqen mit dem deutschen



Poststempel Lamu zwischen dem 26. und
31. 1. 1890 bekannt?

3. Mit welchem Datum ist der E-Brief
Nr. 113 entwertet (Nr. 114 zeigt Datum
vom 23. 2. 90))

4. Sind weitere Stücke aus der Zeit Ende
Januar bis .Mitte Februar 1890 mit einer'
anderen Entwertung als der des deut-
schen Poststempels Lamu bekannt?

Ich bitte alle Lamu-Sammler, ihr Material
auf diese Fragen hin durchzusehen und
mir ihre ev. gemachten Beobachtungen an
meine Anschrift: Kassel, Humboldtstr. 35
mitzuteilen. Herbert Schrey

Deutsch-Ostcfr-lko
Neujahrsüberraschung 1893

Das anbrechende Jahr 1893 brachte den
damals außerhalb der Gebietshauptstadt
Daressalam bestehenden deutsch-ostafri-
konischen Postagenturen eine Verlegen-
heit besonderer Art: Die Jahrestype ,,93"
für die Tagesstempel war nicht pünktlich
aus Deutschland eingetroffen.

1. Praxis für die Überwindung solcher Un-

zuträglichkeiten hatte man damals erst
allein in Tanga; denn dort war es schon
zur Jahreswende 1891/92 notwendig ge-
worden, die Jahreszahl ,,91" vorerst
handschriftlich in ,,92" abzuändern, bis
schließlich die vorgeschriebene Jahres-
type ,,92" ankam und in den Tages-
stempel eingefügt werden konnte. Eine
spätere Aushilfsentwertung als vom
9.1.92 ist wohl nicht bekannt geworden.
Anfang 1893 behalf man sich in Tanga
in der Weise, daß man - so wurde es
wenigstens bisher angenommen - vom
1. bis 17. Januar die Jahreszahl ,,93"
handschriftlich in den Tagesstempel
einfügte. Als sich dieses Verfahren bei
dem schon damals in Tanga nicht ganz
geringfügigen Postverkehr als zu zeit-
raubend erwies, kam man auf den Ge-
danken, von der alten Jahreszahl ,,92"
den unteren Tei I der 2 abzuschneiden
und mit diesem Torso eine ,,93" wenig-
stens anzudeuten (vgl. die Abb. im
Friedemann-Hdbch. S. 235), Solche Ab-
stemplungen sind entgegen Friedemann
nicht nur aus der Zeit vom 18. bis
24. Januar 1893, sondern mindestens
noch bis zum 30. Januar 1893 bekannt,
wie ein am 30. 1. 1893 derart abgestem-
pelter und nach Berlin gerichteter Be-
darfsbrief aus meiner Sammlung be-
weist.

Neuestens hat unser Mitgl ied Herr Belck
das nachstehend abgebi Idete Briefstück
vorgelegt, das für die allerersten Tage
des Monats Januar 1893 noch eine an-
dereAushilfsmethode zu belegen scheint.
Denn der Stempel vom ,,9." 1. trägt
eine Jahreszahl ,,9 3", die aus zwei
etwas voneinander entfernt stehenden
Zahlen 9 und 3 besteht. Leider liegt nur
ein einziges Briefstück solcher Art bis-
her vor, während alle übrigen, auch
außerholb von Tanga verwendeten Aus-
hilfen durch einwandfreie Bedarfsbriefe
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mit entsprechenden Durchgangs- und
Ankunftsstempeln belegt wer-den kön-
nen. Ein sicherer Beweis für die Ord-
nungsmäßigkeit des Briefstückes ist also
noch nicht zu führen. Mithilfe bei wei-
terer Forschung ist sehr erwünscht.

2. Bagamojo holle seine besondere Me-
thode. Dort befand sich noch der alte,
im November 1892 abgelegte erste
Ortsstempel mit dem Zusatz Kaiserlich
Deutsche Postagentur. Mon verwendete
im Januar 1893 aushilfsweise diesen al-
ten Stempel 0 h n e Jahreszahl und nahm
den zweiten Ortsstempel mit der bekann-
ten großen Zierleiste erst wieder in Be-
nutzung, als die offizielle Jahrestype
,,93" nachgeliefert worden war.

3. Pangani trug den ganzen Monat Januar-
über die Jahreszahl ,,93" handschr-ift-
lich in die Stempelabdrucke ein. Eine
Abbildung findet mon auf Seite 2515 der-
"Friedemann-Berichte" bzw. auf Seite
48 der "Brönnle-Beiträge".

4. Kilwa hot vom 1. bis n. Januar 1893
die Jahreszahl ,,92" hondschriftlich in
,,93" abgeändert. Ob die noch Friede-
mann zitierte Verwendungszeit dieser
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Aushilfe sich nicht noch auf einige wei-
tere Tage erstreckt, bleibt eine offene,
bei der- Spärlichkeit des Materials sehr
schwer zu klärende Frage.

5. Longe Zeit habe ich nicht einsehen kön-
nen, worum etwa Lindi rechtzeitig mit
der Jahrestype ,,93" aus Deutschland
ver-sorgt worden sein sollte.
Noch langjährigen Bemühungen bin
ich nunmehr in der Loge, auch für Lindi
die Aushilfe nachweisen zu können, und
zwar- durch ei nen noch Breslau gelau-
fenen Bedarfsbrief vom 24. Januar 1893,
bei dem im Tagesstempel die Jahreszahl
,,92" in gleicher Weise wie bei Kilwa in
,,93" handschriftlich abgeändert wor-
den ist.

6. Nun fehlt nur noch der Nachweis für
Sadani. Die Literatur schweigt ebenso
wie bisher bei Lindi, jedoch kann das
nicht ausschlaggebend sein. Obwohl
einwandfreie Entwertungen aus der
ersten Vorläuferzeit gerade von Sadani
(damals: Saadani) schon ohne Abstem-
pelungsbesonderheiten sehr schwer zu
beschaffen sind, müßte sich die Lücke
für den Januar 1893 bei viel Geduld
auch für diesen Ort eines Tages schlie-
ßen lassen. Für freundliche Mithilfe bin
ich dankbar. Als bisher früheste Ent-
wer-tung von Sadani aus 1893 besitze ich
das Datum 16. 2. 93., jedoch bereits mit
der- endgültigen Jahrestype.

Ein Wor-t noch zur Bewertung

Alle beschr-iebenen Aushilfen sind, zumal
auf Ganzbriefen, außerordentlich selten.
Man muß viele Jahre warten, bis man ge-
eignetes Material dieser Art findet. Eine
der großen Seltenheit angepaßte Bewer-
tung dieser erstklassigen Bedarfssachen
scheint mir in den Spezialkatalogen, so-
weit sie die hier behandelten Aushilfen



überhaupt erwähnen, erst in wenigen
Fällen erreicht zu sein. Mon muß be-
achten, daß es sich hier nicht um Zu-
fälligkeiten in der Dotierung und ihre
Berichtigung handelt, wie sie on einzelnen
Togen wegen der Verwendung von Hilfs-
personal immer wieder vorkamen und die
deshalb am besten überhaupt nicht generell
bewertet werden, sondern um unab-
weisbare und für nicht ganz geringe Zeit
getroffene Notmaßnahmen in der frü-
hesten' postalischen Kolonialzeit. Diese
Notmaßnahmen sollten von den Zufällig-
keiten, die häufig nicht mehr als Kuriosa
sind, sehr deutlich geschieden werden.-

-Herbertz.-

Deutsch-Ostafri ka

Vorläufer DR. Nr. 37

Wie ich aus mündlichen und schriftlichen
Anfragen entnehme, kommt die Frage
nicht zur Ruhe, ob der beliebte 2-Mark-
Wert DR. Nr. 37 als DOA.-Vorläufer mit
den Ortsstempeln von

Bukoba, Kilimatinde und Kilossa

tatsächlich vorkommt, oder ob die Erwäh-
nung dieser Abstempelungen in der Litera-
tur sich nur als Hinweis auf theoretische
Verwendungsmöglichkeiten deuten läßt.
Herr Erich Boden hot in seiner letzten Aus-
arbeitung auf Seite 144 unserer" Berichte"
die Abstempelungen Bukoba und Kilossa
nicht auch Kilimatinde, als auf DR. Nr.
37e bekannt erwähnt. Aus mehreren Un-
terhaltungen wei ß ich ober, daß Herr Bo-
den die von ihm als bekannt bezeichneten
beiden Vorläufer-Abstempelungen weder
selbst besessen noch auch nur sie einmal
gesehen hot, was bei einem so hervor-
ragenden Kenner wahrhaftig viel für die
Seltenheit besagen will, und daß er seine

Angaben auf ihm zuverlässig erscheinende
Mitteilungen Dritter hot gründen wollen.
Als zuverlässige Nachweisquelle in diesem
Sinne wird mon u. a. den im Jahre 1932
im Verlage Heinrich Köhler erschienenen
Vorläuferkatalog ansehen können. In die-
sem Katalog sind für die Entwertungen
Bukoba, Kilimatinde und Kilossa auf
DR. Nr. 37 e Preise angesetzt. Noch den
Bearbeitungsprinzipien kann deshalb
nicht bezweifelt werden, daß diese Ab-
stempelungen auf der erwähnten Marke
damals vorgelegen hoben, im Gegensatz
zur Farbe 37f, bei der durch Striche inder
Preisspalte dos Fehlen solcher Garantien
angedeutet ist.

Mir selbst ist nie die Möglichkeit geboten
gewesen, die Stempel Bukoba, Kilima-
tinde und Kilossa auf DR. Nr. 37e oder
37f zu erwerben. Gesehen habe ich vor
mindestens zwei Jahrzehnten einmal kurz
zwei philatelistische Briefe, die mit der
Anschrift des einst sehr bekannten, schon
1913 verstorbenen Kolonialspezialisten
Dr. Kochenburger versehen waren und
je einen Satz DOA. Nr. 6 -10 sowie eine
2-Mark-Marke DR. Nr. 37 e aufwiesen.
Aufgabeorte waren Kilimatinde und Ki-
losso. Bukoba war nicht dabei. Ich weiß
nicht, was aus den beiden Briefen gewor-
den ist. Auch die Stempeldaten vermag ich
wegen kriegsbedingten Verlustes meiner
älteren Unterlagen nicht anzugeben. Der
2-Mark-Wert in so eindeutig philatelistisch
geschaffener Umgebung war übrigens
keine gor so große Überraschung, da die
strengen Heimalvorschriften über aus-
schließlich innerdienstliche Verwendung
dieser Marke in unseren ehemaligen Kolo-
nien erfahrungsgemäß manchmal groß-
zügiger gehandhabt wurden.

Wer besitzt derzeit die DR. Nr. 37e als
DOA.-Vorläufer von Bukoba, Kilima-
tinde oder Kilosso? Mitteilungen wären
sehr erwünscht. -Herbertz.-
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Deutsch-Ostafrika

1 Rupie mit Wasserzeichen gebraucht

Zu der von unserem Mital"i)(~itcr', Hcrrn
Werner- Ahrens, in Heft 11 unserer "Bc-
richte 159/161" veröffentlichten Zusam-
menstellung der bisher' bckonnt gcv.or'dc-
nen gebrauchten Stückc der 1 Rupic mit
Wasserzeichen, teilt uns Hc rr Es c h r i c h
er-gänzend mit, "daß das unter lfd. Nr-, 11
genannte Stück wöhrcnd des Kr'ieges wc-
gcn der Bomoordierunqen noch Reichen-
berg im Sudetenland verloqert wor : daß
es dort 1945 in einem ßanksafe - zusam-
men mit anderen wer-tvollen MOI'ken -
den Tschechcn in die Händc fici und seit-
dem wohl verschollen ist", Brönn!e

Mpapua-Uganda Zusatzfrankatur

Daß ein Sammler- aus ßrünn (CSR) dos
Glück hatte, das Foto eines ßcdor'fsl)r'iefc,
mit den Schreihrnoschir-cnmork en von
Uganda zu bekommen, ist nichts außerge-
wöhnliches, Daß ober dieser Sornrnicr
wunsch der von Brünn über- Fr'ankfur't,
Heidelberq. Southampton reiste, schließ-
lich von einem englischen Farmer' in der'
Grafschaft 5urrey erfüllt werden konnte,
ist einer von den philatelistischen Jagd-
erfolgen, die unsere Liebhaber-ei so reiz-
voll machen,
Etwas ganz ßesonderes ist es aber', daß
bei dieser- Suchaktion zufällig auch noch
das hier- abgebildete Stück ans Tagcslrcht
gekommen ist.
Ehe auf die Abbildung selbst cingcgangen
werden soll, muß man sich zunächst die
damaligen politischen Verhältnissc r"
Uganda vergegenwärtigen, Darüber'
schr-eibt der' orn 30, Mai 1955 plötzlich
verstor-bene Mr, C. A, S ton e hili, rn dessen
großen Sammlungen englischer Kolonial-
mar-ken das Stück gefunden wurde.
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am 27, Mai an Herrn Ho rcourt , den Ent-
decker- dieser Kostbar-keiten, etwa fol-
gendes, "Das offizielle England war- dort
nur' durch einen Kommissar und einige
wenige Unterkommissare vertreten, In
vvirk lir hkcit regierte damals in Uganda
die .Church Missionar-y Society' und nur'
der- zöhen Ausdauer- dieser Missionsge-
scllschaft ist es zu ver-danken, daß die
Englönder in den 90er' Jahren, im Zu-
sammenhang mit den deutsch-englischen
Verhondlunqen über- die pr-oblematischen
Besirzverhdltnisse rn Ost-Afrika, Uganda
nicht verlossen haben, Dies geschah im
stillen Einvemehmen mit dem damaligen
enqlischen Prcrnierminis!er. der- den Mis-
sionaren fr-eie Hand ließ, auf eigene Ver'-
antwortung zu versuchen, die Ver-bindun-
gen mit den einqeborene n Häuptlingen
aufrecht zu erholten.

Aber nicht nur das polrIrsehe Geschehen,
sondern insbesonder-e auch die Postge-
schichtc Ugandas ist eng mit dem Wirken
dieser Missionare ver-bunden,

Die ersten Postmarken wur-den in Uganda
von Pforrer Rev. Er nest Miliar C.M,S,
1895 ouf der Schreibmoschine herqestel!t.
Diese Herstellungsweise wor offiziell er-
laubt und die Mar'ken wurden auf Antrag
von MI', Ceorqe W i Iso n , Vize- Kommissar'
von Uganda gemacht, sie waren 1895 und
1896 im Gebrauch, Es ist das Ver-dienst der'
Church Missionary Society (C.M,S,) und
besonders von ßischof Alfr-ed R, Tu c k er,
dcß Ost-Aequatorial-Afrika in britischen
Besitz kam, Mindestens holte die C.M,S,
dorcn gr-ößer'es Verdienst, als dös offizielle
England,

Bischof T uck er hatte seine zwei Hauptsitze
in IYlomasa und rn Mengo, Buganda, Er'
bewegte sich vollkommen furchtlos unter'
den wilden Afrikaner-n,"

Wie Mr', S ton e hili xve ite.: ber-ichtet, er-
folgte die Postbeförderuno damals schon
in ähnlicher Weise, wie 20 Jahre später



die sogenannte "Flaggenpost" in Kamerun
(s. Friedemann Hdbch. S. 140 und Friede-
mann Berichte S. 2337, 2385/2388 und
2435) durch Eilboten, die on den für diesen
Zweck eingerichteten Relais-Stationen ab-
gelöst wurden.
Diese Eilboten mochten sich bereits vor
ihrer eigentlichen Ankunft durch lautes
Rufen bemerkbar, so daß die Ablösung be-
reitstand, um die Weiterbeförderung der

Da jedoch der Bischof, der sich vermutlich
auf einer Inspektionsreise befand, bereits
weitergereist war, wurde der Bestim-
mungsort entsprechend geändert, der
Brief mit einer 5-Pesa-Marke(lnland-Porto)
versehen, am 2. 11. 95 in Mpapua abge-
stempelt und nach Buflmira auf den Weg
gebracht. Von dort hat ihn dann der
Rev. E. C. Gordon dem Bischof noch
Emengo nachgesandt.

Post ohne Unterbrechung zu übernehmen.
Briefe wurden weder in der Hand, noch
in einer Posttasche getrogen, sondern in
einen zu diesem Zweck aufgeschlitzten
Spalt eines Stockes geklemmt und so auf
Negerpfaden zur jeweiligen nächsten
Ablösung bis on den Bestimmungsort be-
fördert.
Der vorliegende, gewiß einmalige Brief,
dem mon die lange Reise durch Busch und
Steppe deutlich ansieht, hat folgende An-
sch rift:

The Rt. Rev. Bp. Tucker 0.0.
Buganda
via Muanzo S Nasa
Germon East Africa

Der Durchgangsstempel Bukoba 2. 1. 96
auf der Rückseite gibt einigen Anholt über
den Weg von Mpapua nach Uganda.
Da die recht primitive, mit einer Schreib-
maschine hergestellte Missionsmarke, die,
in Verbindung mit der 5-Pesa-Marke, den
Brief so begehrenswert gemacht hot, we-
der einen Stempel noch eine sonstige Ent-
wertung zeigt, bleibt die Frage offen,
wann und von welchem Ort der Brief ab-
gesandt worden ist. Brännle
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Deutsch-Südwestafrika
Handschriftliche Bahnpostentwer-
tungen

In Heft Nr-. 5 fand ich einen Artikel von
Dr. H. Krctschmnr , Cottbus, über dieses
Thema mit einer Aufstellung über dos zur-
Zeit von ihm erforschte Material und die
einzelnen Or-tsnamen, wobei er- schr-eibt:
Rössing (14), Swakopmund (14) usw.
Hierzu möchte ich mitteilen, doß ich neben
einer handschriftlichen Entwer-tung von
Swakopmund und Datum auf Briefstück.
eine Marke D Sw Nr. 4 besitze, auf der
..Bahnpost SW.-Ka." mit -Tinte geschrie-
ben ist, was meines Er-achtens wohl Swa-
kopmund-Karibib heißen soll. Leider habe
ich die Marke nur lose bekommen, so doß
Datum oder sonstige Vermerke fehlen.
Die Bezeichnung: Bahnpost Swakopmund-
Jckclswoter wird von Herrn Dr. K. in
einem Stück er-wähnt: ich glaube, rnon
dorf nun auch die Bezeichnung .. Bahnpost
Swakopmund-Karibib" registrieren.

Dr. Zistl

Marshall-Inseln

Im Friedemann-Handbuch befindet sich die
Bemerkung, doß die Jaluit-Ausgabe auf
Feld 1 ein unbeschädigtes ..c" aufweist,
während das beschädigte ..c" ein Kenn-
zeichen der späteren Auflagen sein soll.
In meinen Beständen fand ich eine 20-
Pfennig-Marke mit beschädigtem ..c". die
sowohl noch dem Datum, wie Aufdruck,
zu der Jaluit-Ausgabe gehört. Wer hut
ähnliche Feststellungen gemocht I

Eine andere Frage wäre die, ob im Michel-
Katalog die erste Ausgabe der- MOI-shall-
Inseln weiterhin unterteilt noch Joluit-
Ausgabe und Berliner- Ausgabe bestehen
bleiben soll. Alle 4 Auflagen. also Jaluit-
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Ausgabe, Berner Ausgabe, Berliner Ur-
druck-Ausgabe und Berliner Neudruck-
Ausgabe sind Ja in Berlin hergestellt wor-
den, und wie allgemein bekannt ist, sind
Aufdruckunterscheidungen bei der Erst-
ausgabe der Marshall-Inseln nur in den
seltensten Fällen möglich. Das Ey-Hand-
buch hot in dieser Hinsicht eine klare SteI-
lung eingenommen. Sollte sich der Verlag
des Michel-Kataloges dieser Ansicht nicht
anschlierlen wollen? Schließlich sind ja
die anderen Aufdruckausgaben der Deut-
schen Kolonien auch nicht nach einzelnen
Druckauflagen unterteilt. Eine Untertei-
lung könnte somit den Spezial katalogen
vorbehalten bleiben. Hoffmann-Giesecke

Deutsche Post in Marokko
Michel Nr. 49, 25 Cent. auf 20 Pfg.

25 kk mit WZ.

Ich beschäftige mich seit ca. 30 Jahren mit
der Er-for-schung der Hausauftragsnum-
mern der Deutschen Kolonien und Aus-
landspostämter. Meine Sammlung umfaßt
schon eine ganze Anzahl der bisher be-
kannten und veröffentlichten HAN, dazu
kommen eine grörlere Anzahl bisher un-
bekannter Nummern. Alles, was mir im
Laufe der Zeit zu diesen HAN bekannt
wird, holte ich in einer Kartothek fest.
Nun spielte mirder Zufall und das Samm-
lerglück einen ganzen Bogen der ersten
Auflage der oben genannten Marke in die
Hände. Dur-ch meine Notizen wurde ich
sofort auf dos Friedernonn Handbuch ver-
wiesen, wo der Altmeister auf Seite 89 zu
dieser Auflage ausführt:
.. Ein eigenartiger Aufdruckfehler von
Feld 70 eines Bogens mit Zahl) ?2. 10 - 2"
Dczu gibt Fr-iedemann eine wunderbare
Fotoqrofie dieses Stückes mit einem gro-
ßen Spieß. dos in dieser Deutlichkeit m.E.



nur durch rückseitige Durchleuchtung ge-
wonnen werden konnte.
Natürlich suchte ich sofort auf Feld 70 mei-
nes Bogens diese Eigenartig keit, ohne sie
allerdings auffinden zu können. Der
schwarze Aufdruck hebt sich ja von der
Urmarke sehr schlecht ab. Ich mußte also
annehmen, daß der Spieß nur auf einem
Teilder Auflage erscheint und mein Bogen
zu den anderen ohne diesen Spieß gehört.
Eswar. schon ein Zufall, daß ich dann den

Bogen doch noch genauer ansah, und
dann zu meiner Freude den Spieß genau
der Abbildung entsprechend vorfand, aber
nicht auf Feld 70, sondern auf Feld 80.
Friedemann hat sich also geirrt, es lag ihm
ja nur ein Block vor, denn die richtige Auf-
lagennummer lautet:
Urwert: H 2072. 10 2r, Feld 60/70
Aufdruck: H 3543. 10u, Feld 94/95
Die Angabe im Friedemann S. 89 ist des-
halb richtig zu stellen. Belck

Peking Holzstempel

-, ."

';",rr.

Vor einem Jahr bot mir ein großer Kenner
einen Peking Weichholzstempel an, der
aber unverkennbar die Merkmale des
Hartholzstempels trug. Dies gab mir zu
denken und veranlaßte mich. die wich-

tigsten Unterschiede dieser beiden Stem-
pel festzuhalten.
Leider werden diese Unterschiede, die bei
genauer Betrachtung sehr markant sind,
zu wenig beachtet, sonst dürften die Ver-
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wechslungen nicht so oft vorkommen.
Auch bei den Auktionen stellt sich meistens
heraus, daß der "seltene Hor-tholzstempel"
doch nur ein Weichholzstempel ist. Die
Relation - auf die ich später noch zur-ück-
komme - ist sehr beachtlich und scheint
es angebracht, die Generalstempelsamm-
ler unserer Liebhaberei auf die Merkmale
hinzuweisen.
Da wir es mit zwei verschiedenen Stem-
peln zu tun hoben, könnte mon praktisch
on jedem Buchstaben Differenzen finden.
Die Abdrücke sind nun mol nicht immer-
vollständig, so daß mehr-er-e Punkte ange-
geben werden müssen, um eine klare und
exakte Feststellung zu tr-effen.

I. Hartholzstempel

Der Stempel wirkt auf den ersten Blick fast
als Stahlstempel, so schorf, fein und regel-
möl3ig sind die einzelnen Buchstaben.

11.Weichholzstempel

Der Stempel ist sofort als Holzstempel zu
erkennen, wie sie bei "China" häufig vor-
kommen. Die Stellung der einzelnen Buch-
staben zueinander- ist ungenau und asym-
metrisch.

Unterschiede: (siehe Abbildungen)

I. Hartholz- 11.Weichholz-

stempel stempel

1. Kreisbogen:

gleichmäßig stcr k unr-egelmäßig star-k,
eckig

2.Abstand von SC bei DEUTSCHE:

weiter- Abstand kein Abstand
Punkt zwischen S.C kein Punkt

3.Abstand E P bei DEUTSCHE POST:

weiter Abstand kein Abstand
P ohne Ansatz P P mit Ansatz I'
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4. Buchstaben 0 bei POST:

o oben und unten 0 oben und unten
rund spitz

Der- markanteste Unterschied dürfte der
Punkt hinter S. bei DEUTS.CHE sein. Bis
Jetzt habe ich bei ollen Hartholzstempeln
diesen Punkt feststellen können, sofern der
Abdruck on dieser Stelle vollständig war.
Vor einiger Zeit hotte ich Gelegenheit,
einen Posten von co. 30 Holzstempeln
dur-chzusehen. Es befand sich aber nur ein
Hartholz dabei. Es wäre absur-d, hieraus
ein Ver-hältnis zu konstruieren, jedoch ist
eine merkliche Preisspanne unbedingt er-
forderlich. Bisher hotten die Holzstempel,
ohne Rücksicht auf Hart- oder Weichholz
eine einheitliche Bewer-tung. Die Stempel-
bewertung der Berliner AG hot in ihr-er
letzten Herausgabe zum ersten Mol Unter-
schiede in der-en Pr-eisen gemocht. Ich
möchte nicht in den Verdacht geraten,
Kritik zu üben; der- Hor-tholzstempel ist
seine 30 Mor-k wert, während der- Weich-
holzstempel mit 10-12 Mor-k gut bezahlt
ist, was einem Verhältnis von etwa 3: 1 ent-
sprechen wür-de. Voraussetzung für- diese
Preise ist der- Ankunflsstempel, der eine
richtige, bedor-fsmäßige Entwertung an-
zeigen soll. sowie Vollständigkeit des Ab-
drucks. Einfeldt

Deutsche Post in China

Herr Roland Fuchs meldet nach einer
schönen Mischfr-ankatur- (V. 41 und V. 47)
aus Chefoo (Tschifu) als sehr späte Ver-
wendung von V. 41 den 21. 8. 91. Dos im
Kohl-Handbuch mit11. 3.90 angegebene
Frühdoturn für V. 48 verbessert er auf den
7.3.90.
Herr Fuchs legt ferner einen hochinteres-
santen Brief aus dem Inhalt eines Hof-
postamtsbriefes von S.M.S. Cyklop aus
Chefoo vor (vergi. Ey-Handbuch S. 88/89).



Der Brief trägt keine deutsche Nachfran-
katur, sondern nur den Stempel Berlin C 1
vom 9. 9. 76 als Bestätigung der durch eine
,,10" vermerkten Barfrankatur. Weitere
Suche nach Briefen aus dem Inhalt von
Hofpostamtsbriefen istdri ngend erwünscht!

Dr. von Willmann

Deutsche Post in der Türkei

Constantinopel1ohneStundenangabe

Auf Seite 71 des Friedemann-Handbuches
ist der Stempel Constantinopel 2 ohne
Stundenangabe mit der Bemerkung abge-
bildet, daß dieser im inneren Dienst ver-
wendet wurde, daß er aber auch miß-
bräuchlich z. B. am 26., 27. und 28. Juni
1901 zur Stempelung von Postwertzeichen
benützt worden sei.

Daß dieser Stempel auch mit der Unter-
scheidungszahl 1 vorkommt, und zwar
ebenfalls mit dem Datum vom 27.6.01 be-
weist nebenstehende Abbildung. Das von
Herrn Dr. Zistl vorgelegte senkrechte
Doppelstück 10 Para auf Reichspost Ger-
mania 5 Pfennig mit dem Stempel Con-
stantinopel 1, der weder- im Friedemann-
noch im Dr-.-Ey-Handbuch erwähnt wird,
macht nicht den Eindruck einer philateli-
stischen Mache oder gar einer Fälschung.
Gleichwohl könnte es sich auch hierbei um
eine mißbräuchliche Verwendung des
Stempels handeln, der vermutlich ebenso
als Reservestempel gedient hot, wie der im
Friedemann abgebildete. Stutzig könnte
uns allerdings die Identität der Daten
(26. 7. 01) bei der Stempel machen. Jeden-

falls muß des Vorkommen dieses bisher
nicht beschriebenen Stempels noch ge-
klärt werden. Wer kann zu dieser Klä-
rung einen Beitrag liefern? Brönnle

Deutsche Post in der Türkei

Constantinopel

Unser Mitglied Belck bemüht sich um die
Feststellung on welchen Togen der 111., IV.
und V. Constantinopel-Stempel noch auf
der ersten Aufdruck-Ausgabe, also in Bü-
jükdere und in Therapia verwendet wur-
de. Er selbst besitzt den 111. Stempel mit
Daten vom 9. 7. 87 (Samstag) und vom 21.7.
88 (Donnerstag). Wer kann dabei helfen?

Brönnle

"Ohne Kommentar"

lautete das "Begleitschreiben" mit dem
unser eifriger Mitarbeiter Herr G. Har-
court ein Foto des schönen und minde-
stens nicht alltägl ichen Briefumschlages
übersandte, dessen Anbl ick den ernsten
Philatelisten ebenso entzücken kann, wie
es vermutlich sein Inhalt den Empfänger
getan haben mag.
Bei den Betrachtungen, die ich über das
fabelhafte Stück anstellte, malte ich mir
zunächst aus, was man mit den 54000
Schweizer Franken, die in diesem Um-
schlag von Constantinopel nach der
Schweiz befördert wurden, hätte anfangen
können. Wie viele herrliche Ferientage
hätte man an der Nord- oder Ostsee, oder
im Gebirge verbringen können; manchen
hätte man unterstützen können und was
hätte sich darüber hinaus für die eigene
Sammlung erwerben lassen. Hätte! -
Für die philatelistische Seite meiner Über-
legungen erhoben sich jedoch einige Fra-
gen, die aus dem lakonischen .Beqleit-
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schreiben" nicht zu entnehmen sind. Durch
eine diesbezügliche Anfrage konnte ich
Jedoch feststellen, daß es sich bei den 25
Reichspostmarken zu 2 Mark nicht um
Nr. 37f, die es in Anbetracht des Datums
(15. 3.00) hätte sein können, ho ndc!l, son-

dern um die weniger wertvolle Nr. 37e.
Ob es sich bei der mit Blaustift von 2. 35 in
3. 89 geänderten Zahl, die nicht nur den
Umschlag gröblichst verunziert, sondern
auch die Anschrift teilweise unleserlich
macht, um Nachporto handelt, mögen
andere ermitteln, ebenso die Reiseroute,
bei der mit einiger Sicherheit nur der Weg
Constanzo-Bukarest festgestellt werden
kann. Brönnle
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Kiautschou

Aus Litsun liegt jetzt ein einwandfreier
Dienstbriefvor mit Aufgabestempel Tsang-
kou, 25. 3. 11 (Sammler-Dienst 55, S. 323).
Das beweist, daß dieser in Litsun aufbe-
wahrte Stempel 1911 gelegentlich als Re-
servesternpe! verwendet worden ist. Fer-
ner sogt die "Geschichte der Deutschen
Post in den Kolonien und im Ausland"
(I. Auflage, S. 353), daß die 1904 in eine
Hilfsstellc (ohne Stempel) verwandelte
Postagentur Tsang kou am 1. 5. 13 wieder
zu einer Postagentur erhoben worden ist.
Wi r müssen also berichtigen:
Stempel Tsangkou, vom 1. 4. 01 bis
6.12.04 in Tsangkou Stufe 7
7. 12. 04 bis März 05 als Wanderstempel
in Litsun Stufe 10
1911 als Reservestempel in Litsun gelegent-
lieh Stufe 10
1. 5. 13 bis Mitte September 14 wieder in
Tsangkou . Stufe 8

Dr. von Willmann

Neumeldungen
Deutsche Post in China

Shang hai 6. 3. 95 oder 96) auf 10 Pf.
Reichspost Nr. 471 (Platlenfehler).

Tientsin 0 stempelte am 21. 7. 07 versehent-
lich 12. 7. 07. Der fehlerhafte Abdruck
wurde I-Ot durchstrichen und der rich-
tige danebengesetzt. Belck

Deutsch-Ostafrika

Amani ~t:/1. 06 Tageszohl kopfstehend auf
212 H.

Daressalam II oU1. 01 Tageszahl kopf-
stehend auf 5 Pesa 2. Ausgabe.

Lindi I 1;>/10.02 Tageszahl kopfstehend.
muf 5 Pesa



Mahenge 8~/1. 09 Tageszahl kopfstehend
auf 7% H.

Schirati ~U2. 07 Tageszahl kopfstehend
auf 30 H.

Tabora I 3/11. 08 Tag und Monat hcnd-
schrifllich kopfstehend auf 20 H. einge-
tragen. Belck

Usambarabahn
Ohne Zugnr. 5. 614 b auf 30 H.

Fehlende Zugnummern sind bei den
Bahnpoststempel n der Mittellandbahn be-
kanntlich häufiger, als irgend eine der
vorhandenen Zugnummern, während bei
denen der Usambarabahn fehlende Zug-
nummern bisher nicht bekanntgegeben
worden sind. Belck

Deutsch-Südwestafri ka

Lüderitzbucht 0 Räderstempel stempelte
am 12. 8. 08 6-7 N. mit auseinander-
stehender Jahreszahl 0 8. Wer kann
dos Rätsel lösen?

Swakopmund Räderstempel SO. 4. 08
9-10 N. Belck

Kamerun

Duala 6/6. 12 violett
Kribi O~ 11.01 Tageszahl kopfstehend
Rio dei Rey 26/7. 11 blau Belck

Karolinen

Ponape 9. 6. 13 violett
Yap 3/8. 03 grün ßelck

Marktbericht

Es ist erstaunlich, welche Mengen guten
Kolonialmaterials in letzter Zeit in den
Auktionen angeboten worden sind. Sofond
man in dem Katalog der 84. Mohrmann-
Versteigerung über 15 Seilen mit Abbil-

dungen der wertvollsten Stücke und 27
Seiten mit Beschreibungen der einzelnen
Lose, die fast restlos verkauft werden
konnten.

Von der Vielheit des Materials seien hier
nur einige Stücke genannt, so D. P. in Chi-
na Nr. 13* ohne Gummi (1/3 Michel);
2Mark Nr. 37cTherapia(handschriftlich);
Konstantinhafen 2 senkr. Paare der 5 Pf.
(Nr. 40) auf Brief; der durch seine Bogen-
abstempelungen etwas anrüchig gewor-
dene Stempel Deulon war mehrfach ver-
treten; sechs Suahel ibriefe aus der Ge-
brauchszeit, sowie sehr schöne l.crnu-
stücke darunter ein herrliches Briefstück
10 + 50 + 2 M. (37c); Kisaki, Masinde,
Longenburg (zweizeilig), sowie die neue-
ren Stempel wie Muaja, Umbulu, Utete
wurden sehr hoch beboten, ebenso die
besseren Stempel von D.-Südwestafri ka,
namentlich auch die beliebten Wander-
stempel ; je 1050 DM. wurden für Nr. I und
II auf Briefen angelegt. Für 5 Mark Kerne-
run mit Wasserzeichen mußten 440.- bis
480.- bezahlt werden; ebenso fanden
auch olle guten Abstempelungen wie Am-
bam, Buar, Ikelemba, Molundu u. a. ihre
Käufer. Von den Karolinen waren meh-
rere Barfrankaturen vorhanden; Ponape
Provisorium mit kopfstehendem Aufdruck
brachte 465.- DM. Kiautschou Nr. 27
(380.- DM). Reichhaltig waren die Ka-
stenstempel von Samoa vertreten. Die für
jede Kolonie ausgebotenen Prachtsamm-
lungen wurden mit 1/3 bis 1/2 Michel be-
zahlt, dazu der jeweilige Versteigererauf-
schlag.

In diesem Zusammenhang verdienen auch
folgende Bemerkungen unseres englischen
Mitarbeiters G. Harcourt Beachtung; so
heißt es da in einem längeren Brief "Zum
Schluß möchte ich erwähnen, daß nun
endlich die englischen Sammler langsam
aber sicher, die einzelnen Deutschen Kolo-
nien als ,Vorläufer' betrachten. Es wird
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immer" weniger" angeboten und ständrg be-
boten, wenn etwas auf den Markt kommt.-
Dies ist schade für mich, aber desto besser-
im ganzen und erfreulich. - Die Arbeit
vom Dr.-Ey-Handbuch isl im er-sten Rang.
die englische Übersetzung ist nun hier" in
vielen Händen. Das Verstöndois für" unser
Sammelgebiet macht Freude und brinq:
Freunde." - Br"önnle

Japanische Kriegsgefangenen-Post

Lager Kurume

Vor einer Reihe von Jahren ko m ich beim
Besuch einer" befreundeten Familie gerade
recht, um mich o rn Auspocken und Auf-
räumen von Rcritötenkortons zu beteili-
gen. die im bunten Wechsel viel lnteres-
santes enthielten; denn meine Freunde
woren vor dem ersten Weltkriege in
Tsingtauansässig gewesen, .Er' wer dann
1915 in den japanischen Kriegsgefange-
nenlagern interniert worden. Eine
größere Anzahl Br"iefe und Postkortcn ko-
rnen dabei wieder ans Togeslicht, die in
den Kriegsgefangenen-Lagern abgesandt
und angekommen woren. Meine Freunde
wußten, daß ich Briefmorken und Post-
stempel sornrnelte. Sie machten mir" des-
halb die Freude, daß ich mir" aus dem Vor""
rot für meine Sornrnlunq aussuchen durfte.

'.'
___C,.' "-';'-:~/ •. (/.~ .: "'/ .,.-.,:;
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was mir gefiel. Ich fand auch die abgebil-
dete Karte darunter, die zwar mit amt-
licher Post nichts zu tun hat, aber ein spre-
chendes Belegstück dafür ist, in welcher"
Weise die durch Stocheldroht von der
übriqen Welt getrennten Gefangenen die
.jötliche Longeweile" meisterten; sre
richteten "Lagerposten" ein, fertigten
Br"iefmOl"ken und Stempel an, entwarfen.
zeichneten und druckten Bilder" auf die
Postkurten und "bestellten" ols Brief-
tröqer die schriftlichen Grüße und Nach-
richten von Borecke zu ßorocke. Unsere
Kode zeigt den roten Abdruck eines
Dreieckstempels ohne Dotum mit der In-
schrift.i Kururne-Loqer Eil-Post", über eine
Ecke des Stempels ist in schwor zer Farbe
der" deutsche Reir hso dle r obgedruckt. -
Die Kor!e ist "An Her rn v. Micholkowski.
ßnrncke 3" gerichtet, dem orn 6. Februor
1918 ein Ko rnercd Fr". Koiser "die besten
Grüße ouf schnellstem Wege" sendet.
So hot ein glücklicher" Zufall dieses scherz-
hafte Erinnerunqsblott zur" Freude der"
Sornmlerqerneinde vor der" Vernichtung
bewo hrt. Otto Krenge

Ostafrikanische Streiflichter

Unter" dieser Über-schr"ift brinqen wir Iort-
laufend bernerkenswerte Presseberichte
ous Deutsch"Ostafr"ika. die geeignet er-
scheinen. die dortiqen Post- und Ver-
kehrsverholtnisse in den Jahren 1904 bis
1916 zu beleuchten.

1. Pangani

Die Telegraphenleitung über den Pangani-
fluß wird durch Aufstellung eiserner Ma-
sten höher" gelegt werden, weil nicht sei-
ten Kollisionen mit Dhaus und anderen
Segelschiffen vorkamen. (Usambaro-Post
29.10.04.)



2. Bekanntmachung
Bei Postanweisungen aus Britisch Indien
einschi. Aden und aus denjenigen Länder-n,
deren Postonweisunqsverkchr mit Deutsch-
Ostafrika durch die britisch-indische Post-
ver-waltung vermittelt wird, fer-ner- aus
Zanzibar und.Britisch-Ostofr ii.o noch dem
deutsch-oslofri kan ischen Sch utzgeb iete
werden für 100 o rn Ausgabeor-t einge-
zahlte (indische) Rupien den Empfänger-n
for-tan ·102 deutsche Rupien ausgezahl!.
Die Bestimmung, daß Postanweisungen
aus den vorbezeichneten Ländern nach
Deutsch-Ostafrika nur zu dem nach
Daressalam überwiesenen Rupienbetrage,
0150 ohne jeden Aufschlag ausgezahlt
werden, wird hiermit aufgehoben.

Tanga, den 5. November 1904.
Kaiserliche Postagentur.
Grundmann.

.. Friedemann-Berichte"
Die folgenden Nummern werden dringend
zu kaufen gesucht und zwar Nr. 1, 2, 5,
58, 88,95,103,106,107,108,117. Ange-
bote mit Preisangabe bitte ich an mich zu
richten. Brönnle

Unser Mitglied, Herr Apotheker Schrey-
Kassel, sucht eine Abbildung vom Reichs-
postdampfer "Reichstag" und bittet um
Zusendung einer solchen, die umgehend
wieder zurückgesandt wird. -
Herr Julius Bochmann, Stuttgart-Zuffen-
hausen 3, schickt uns beigesetztes Brief-
stück von K iautschou ein,bei dem die Marke
zu 2 Cents am "H" von Kiautschou links
ein kleines Häkchen zu sehen ist; wahr-
scheinlich Druckzufälligkeit.

Mandatsgebiet Neuguinea

Werner Ahrens, Söo Paulo.

In der ousgezeichneten Zeitschrift "The
Australion Stamp Monthly", 1954, Nr. 9,
10 und 11 bri ngt Basi I G. Chall is eine wert-
volle Arbeit unter dem Titel: "Stamps and
Post Offices of the Territory of Papua
& New Guinea". Da sich ein Teil unserer
Kolonialsammler auch für die Postverhält-
nisse in den ehemaligen deutschen Schutz-
gebieten nach deren Verlust im Verlauf
des ersten Weltkrieges interessiert, er-
scheint es angebracht, aus der umfang-
reichen Arbeit von Challis das wesent-
lichste zusammenzufassen, soweit es sich
auf das ehemalige Deutsch-Neuguinea be-
zieh!. In jenem Artikel wird die Besatzungs-
zeit bis 1919 und die Mandatszeit bis zum
zweiten Weltkrieg nur kurz gestreift und
eingehender die Zeit ab 1942 behandelt.
Bei Ausbruch des Pazifik-Krieges wurde
die Zivilverwaltung in Papua-Neuguinea
am 11. 2. 1942 unter Mil itärkontrolle ge-
steilt, die von der ANGAU (Austral ion
New Guinea Administrative Unit) ausge-
übt wurde. Im Jahre 1942 erfolgte die Be-
setzung seitens der Japaner, der größere
Teil Neuguineas war jedoch bereits wie-
der zurückerobert, als die Japaner im
August 1945 kapitulierten. Durch die "Po-
pua-New Guinea Provisional Administra-
tion Act 1945" übernahm ein provisori-
scher Zivil-Verwaltungsdienst die Ver-
waltung aus der Hand der Militärbehör-
den in Papua und Neuguinea südlich des
Markham Flusses am 30. 10. 1945. Ganz
Neuguinea unterstand am 24.6.1946 wie-
der der Zivilverwaltung. Ab 1. 7. 1949
wird durch die "Administration of the
Territory of Papua and New Guinea" die
britische Kronkolonie und das Mandats-
gebiet gemeinsam verwaltet, der Regie-
rungssitz ist in Port Moresby (Papua). Neu-
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guinea ist heute in 9 Distriktc eingetcilt.
die Amtssitze der Distriktsverwaltungen
sind nachstehend in Klammern beigefügt:
Eastern Highlands District (Goroko ). We-
stern Highlands District (Mount Hagen).
Sepik District (Wewak). Madang District
(Modang). Morobe District (Lae). New
Britoin (Rabaui). New Ireland (Kavieng).
Manus District (Lorengau) und Bougain-
ville District (Sohano).
Bis zum Ausbruch des Paziflk-Krieges wa-

ren in Papua und Neuguinea jeweils eige-
ne Marken in Gebrauch. Während der
Zeit der Militärverwaltung von 1942 bis
1945/46 kamen australische Marken zur
Verwendung. die vorher gültigen Marken
der bei den Gebiete wurden außer Kurs
gesetzt. die Bestände der Postanstalten
wurden vernichtet. die noch in den Händen
des Publikums befindlichen Marken konn-
ten im jeweiligen Gebiet bis zum 2. 7. 1949
aufgebraucht werden. (Fortsetzung folgt)

3. Postverbindungen für Tanga. Dezember 1904

Tag Beförderungsgelegen he it Bemerkungen

4. Ankunft eines D.O.A.L.-Dampfel-s aus Bornboy
noch Zanzibar und DOI-essalam

4. Abfahrt eines D.O.A.L.-Dampfel-s aus Bombay
noch Zcnzibor und Dal-essalam

6. Ankunft des R.-P.-D. "Kanzler" aus Europa nach Post ob Berlin 12.11.
Zanzibar und Dcressclorn

7. Abfahrt des R.-P.-D. "Kanzler" aus Europo nach
Zanzibar und Daressalam

10. Ankunft eines D.O.A.L.-Dampfef·s von Darcssalam ,
und Bombay

10. ,Abfahrt eines D.O.A.L.-Dampfef·s von Doressolorn
und Bombay

12. Ankunft eines Couv-Dornpfers von Daressalam
13. Abfahrt eines Gouv-Dompfers nach Doressclorr-
13. Ankunft des R.-P.-D. "Kanzler" von Doressclorn
14. Abfahrt des R.-P.-D. "Kanzler" nach Europa Post an Berlin 5. 1.05
15. Ankunft des R.-P.-D. "Bürger·meiste r ' · aus Europa Post ob Berlin 26. 11.
15. Abfahrt des R.-P.-D. "Bür'gernleistef'" nach dem

Süden
25. Ankunft eines Gouv.-Dcmpters aus Daressalam
26. Abfahrt eines Gouv.-Dampfers nach Daressalam
26. Ankunft des R.-P.-D. "König" aus dem Süden
27. Abfahrt des R.-P.-D. "König" nach Europa Post on Berlin 14.1.05
27. Ankunft eines D.O.A.L.-Dampfers von Deresselern
27. Abfahrt eines D.O.A.L.-Dampfers noch Bombay
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Tango, 23. November 1904.
Postagentur.
Gr·undmann.


